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Leitbild und Selbstverständnis zur Ausbildung von Lehramtsanwärter:innen 

Dem Kollegium des Anna-Siemsen-Berufskollegs ist wichtig, die Lehramtsanwärter:innen gut 
auszubilden und in ihrer Weiterentwicklung zu betreuen. Besonders verbunden sehen sich 
die Lehrenden dabei den zu Grunde liegenden didaktischen Prinzipien des Lernens und Leh-
rens, der Individualisierung im Lernen und von Lernenden, der Berücksichtigung von Vielfalt, 
der Wissenschaftsorientierung, der Personenorientierung, der Erweiterung und Professiona-
lisierung von Handlungsmustern sowie der Ressourcenorientierung. 

Folgende 12 Leitlinien präzisieren das Selbstverständnis des Berufskollegs: 

1. Die Schulleitung, das Lehrpersonal und das erweiterte Mitarbeiterteam des Berufs-
kollegs hält bei der Ausbildung von Lehramtsanwärter:innen klare Grundsätze der 
partizipativen Mitarbeiterführung ein: Offenheit, Akzeptanz, Verständnis, Vertrauen, 
kritisch-konstruktive Begleitung, Kontaktpflege, sachbezogene Konfliktlösung. 

2. Die Schulleitung, die Lehrer:innen und die mit der Ausbildung von Lehramtsanwär-
ter:innen betrauten Lehrkräfte haben eine „Vision“ von der Entwicklung der Lehr-
amtsanwärter:innen zu professionell handelnden Lehrenden und kommunizieren 
dies. 

3. Am Berufskolleg bestehen interne Informations-, Kommunikations- und Kooperati-
onssysteme, die die Zusammenarbeit zwischen dem Lehrpersonal und den Lehramts-
anwärter:innen ermöglichen und erleichtern und effizient genutzt werden können. 

4. Das Berufskolleg bietet den Lehramtsanwärter:innen Rahmenbedingungen sich 
wohlzufühlen und sich mit der Schule identifizieren zu können.  

5. Die Lehramtsanwärter:innen werden umfassend in das Profil und Leitbild des Berufs-
kollegs sowie in die damit verbundenen vielfältigen unterrichtlichen und außerunter-
richtlichen Aufgabenfelder Lehrender eingeführt, einbezogen und zeigen Bereitschaft 
zur Übernahme von Mitverantwortung.  

6. Die Kommunikation am Berufskolleg, insbesondere zwischen dem mit der Ausbildung 
betrauten Lehrpersonal und den Lehramtsanwärter:innen, ist offen, tolerant und re-
spektvoll. Persönliche Wertschätzung und Anerkennung werden offen zum Ausdruck 
gebracht. 

7. Die Ausbildungslehrkräfte machen den Lehramtsanwärter:innen die Lehr- und Lern-
absichten ihres Unterrichts transparent.  

8. Die Lehrkräfte arbeiten entsprechend der curricularen Vorgaben und berücksichtigen 
dabei Prinzipien der Praxis- und Handlungsorientierung. 

9. Von dem mit der Ausbildung betrauten Lehrpersonal erhalten die Lehramtsanwär-
ter:innen individuelle Rückmeldungen über den Stand und die Qualität der geleiste-
ten pädagogischen Arbeit. 

10. Das Lehrpersonal unterstützt die Lehramtsanwärter:innen darin, Verantwortung für 
die Lernprozesse der ihnen anvertrauten Schüler:innen zu übernehmen und Vertrau-
en in die eigenen Fähigkeiten zu entwickeln.  

11. Die Selbstreflexion ist ein wesentlicher Bestandteil der Professionalisierung von Lehr-
kräften. Sie genießt daher am Berufskolleg als Gegenstand der Ausbildung von Lehr-
amtsanwärter:innen einen hohen Stellenwert. 

12. Digitale und mediale Konzepte sind im System BK ein wichtiger Bestandteil des Leh-
rens und Lernen, welche auch in der Lehrer:innenausbildung effizient sowie didak-
tisch sinnvoll eingesetzt und reflektiert werden. 
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Lehrer:innenausbildung im Rahmen von OVP und Kerncurriculum 

Ziel der zweiten Phase Ihrer Ausbildung ist es, den Professionalisierungsprozess unserer 

Lehramtsanwärter:innen unter Berücksichtigung der von der Kultusministerkonferenz zu-

grunde gelegten Kompetenzen und Standards zu unterstützen (vgl. Anlage OVP NRW).  

 

Der hiermit verbundene Kompetenzerwerb erfolgt dabei gemäß Kerncurriculum unter der 

Leitlinie Vielfalt in fünf beruflichen Handlungsfeldern, die ihrerseits in wechselseitiger Be-

ziehung stehen: 

 

Handlungsfeld U 

Unterricht für heterogene Lerngruppen gestalten und Lernprozesse nachhaltig anle-

gen 

Handlungsfeld E 

Den Erziehungsauftrag in Schule und Unterricht wahrnehmen 

Handlungsfeld L 

Lernen und Leisten herausfordern, dokumentieren, rückmelden und beurteilen 

Handlungsfeld B 

Schüler:innen und Erziehungsberechtigte beraten 

Handlungsfeld S 

Im System Schule mit allen Beteiligten entwicklungsorientiert zusammenarbeiten 

 

In der schulpraktischen Ausbildung werden die beruflichen Handlungsfelder über berufsre-

levante Handlungssituationen erschlossen. Dabei stellen die übergeordnete Leitlinie Vielfalt 

sowie die Perspektiven Digitalität und Reflexivität wichtige Querschnittsaufgaben dar, die in 

allen beruflichen Handlungsfeldern relevant und zu berücksichtigen sind.  

 

Die Leitlinie Vielfalt nimmt in allen Handlungsfelder ergänzend Bezug auf die Heterogenität 

der Lernenden in den Ausbildungsschulen, die beispielsweise durch sprachliche, kulturelle 

und genderspezifische Vielfalt geprägt ist. Die Wahrnehmung dieser Vielfalt wirkt sich dabei 

unmittelbar auf die Diagnose von Lernausgangslagen sowie die konkrete Planung und Durch-

führung von Lehr-Lern-Arrangement aus. 

 

Die in allen Handlungsfeldern verankerte Perspektive der Digitalität berücksichtigt neben 

einer veränderten Lernkultur sowohl der Lehrenden als auch der Lernenden zudem die Ver-

ankerung digitaler Medienbildung als Querschnittsaufgabe in den Lehr- und Bildungsplänen 

und nicht zuletzt die damit verbundene sich wandelnde technische Ausstattung an den Aus-

bildungsschulen mit den entsprechenden digitalen und medialen Konzepten. 

 



 7 

Die Perspektive der Reflexivität verweist auf die Notwendigkeit der Selbstreflexion mit Blick 

auf einen lebenslangen Professionalisierungsprozess in allen Handlungsfeldern des Lehrer-

berufs. Das eigene professionelle Handeln zu hinterfragen und daraus Rückschlüsse im Sinne 

eines kontinuierlichen Verbesserungsprozesses ziehen zu können, steht dabei im Mittel-

punkt. 

 

Im Folgenden sind, wie oben erwähnt, die folgenden berufsrelevanten Handlungssituatio-

nen im Lernfeld Schule für das Lehren und Lernen im Vorbereitungsdienst an den Berufskol-

legs im Regierungsbezirk Detmold zu finden. Sie knüpfen an die Ausbildungsprogramme der 

Seminare für das Lehramt an Berufskollegs im Regierungsbezirk an und stellen wichtige aus-

bildungsrelevante Bezüge und Anregungen für eine schulpraktische Ausbildung bereit: 

 

1. Kennenlernen der eigenen Schule als Handlungsfeld – Orientierung und Erkundung 

2. Hospitation, Planung u. Durchführung von erstem Unterricht 

3. Leistungserziehung und -bewertung im Schulalltag 

4. Wahrnehmung des Schüler:innenverhaltens und entsprechende Reaktion gem. des 

Erziehungskonzepts der Schule 

5. Wahrnehmung und Berücksichtigung unterschiedlicher Ausprägungen von Vielfalt 

6. Vorbereitung, Teilnahme, Durchführung u. Nachbereitung von Beratungsgesprächen 

7. Konstruktive Vertretung des Schulkonzepts 

8. Organisation, Begleitung bzw. Durchführung u. Nachbereitung außerunterrichtlicher 

Veranstaltungen und außerschulischer Projekte 

9. Planung, Durchführung und Evaluation von Praxisbesuchen und/oder Schülerpraktika 

10. Beobachtung und Reflexion der Aufgaben einer Klassenlehrkraft 

11. Mitwirkung an der Bildungsgang- und Gremienarbeit und Beteiligung an der Entwick-

lung schulischer Konzepte 

12. Arbeit mit externen Partnern, Kennenlernen der Möglichkeiten der Zusammenarbeit 

und Nutzung der Kooperationen 

 

Die fortlaufende Numerierung ist – abgesehen von Handlungssituation 1, die dem Kennler-

nen Ihrer Ausbildungsschule zu Beginn des Vorbereitungsdienstes dient – nicht im Sinne ei-

nes chronologischen Verlaufsplans anzusehen. Je nach Ausbildungsverlauf und individuellem 

Professionalisierungsprozess bieten zu unterschiedlichen Zeitpunkten der beruflichen Ent-

wicklung verschiedene Handlungssituationen Möglichkeiten der Weiterentwicklung. Die hier 

vorliegenden berufsrelevanten Handlungssituationen stellen das Ergebnis der Zusammenar-

beit zwischen allen Berufskollegs und beiden Seminaren für die Lehrerausbildung an Berufs-

kollegs im Regierungsprozess dar. Sie werden in der Zusammenarbeit fortlaufend überarbei-

tet, weiterentwickelt und um neue berufsrelevante Handlungssituationen gemäß den Ver-

änderungen in der Schulpraxis ergänzt (s. hierzu Anlage schulische Handlungssituationen). 
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Die wichtigsten Akteur:innen im Rahmen der Lehrer:innenausbildung in der Schu-
le 

Lehramtsanwärter:innen 

Im Zentrum der zweiten Phase der Lehrerausbildung stehen die Lehramtsanwärter:innen, 
die im Rahmen ihrer Hochschulausbildung ihre fachwissenschaftliche Kompetenz bereits 
nachgewiesen haben. Als erwachsene Lerner bringen sie durch ihre individuellen und berufs-
spezifischen Biographien unterschiedliche Lehr- und Lernerfahrungen mit. Aufgrund dieser 
Voraussetzungen qualifizieren sie sich als selbstständige Lerner, die Verantwortung für die 
eigene Ausbildung – sowohl im Zentrum für schulpraktische Lehrerausbildung als auch an 
ihrer Ausbildungsschule – übernehmen. Dabei werden sie von allen an der Ausbildung betei-
ligten Personen (insbesondere von den Seminarausbilder:innen, den Ausbildungsbeauftrag-
ten sowie den Ausbildungslehrer:innen) unterstützt. 

 

Schulleitung 

Die Schulleitung ist für die unterrichtliche Ausbildung der Lehramtsanwärter:innen verant-
wortlich. Sie steht dabei in engem Kontakt mit dem Zentrum für schulpraktische Lehreraus-
bildung und arbeitet mit diesem zusammen. 

Die Schulleitung ist der direkte Ansprechpartner des/der Ausbildungsbeauftragten. Beide 
stehen in einem engen Austausch über den Ausbildungsprozess der Lehramtsanwär-
ter:innen. 

Die Schulleitung sorgt dafür, dass die Lehramtsanwärter:innen entsprechend ihrer Fächer-
kombination in der Schule ausgebildet werden und ermöglicht ihnen den Kompetenzerwerb 
auf Grundlage des Kerncurriculums. 

Sie stellt zudem sicher, dass die Lehramtsanwärter:innen geplant, aber auch flexibel an schu-
lischen Prozessen teilnehmen können, um die daraus gewonnen Erfahrungen in das spätere 
eigene Berufsleben miteinbinden zu können.  

Im Rahmen der schulinternen Ausbildung ist sie insbesondere für Schulrechtsfragen An-
sprechpartner. 

Zudem ist die Schulleitung für die Erstellung der abschließenden Langzeitbeurteilung ver-
antwortlich. Gemäß § 16 (3) OVP basiert die abschließende Langzeitbeurteilung der Schullei-
tung auf unterschiedlichen Aspekten.  

Sie können beruhen auf der Grundlage von 

 eigenen unterrichtlichen und außerunterrichtlichen Beobachtungen 

 Beurteilungen der Ausbildungslehrer:innen 

 Arbeitsprodukte der Lehramtsanwärter:innen 

 Gespräche mit Lehramtsanwärter:innen 

 Gespräche mit Kolleg:innen  

 Gespräche mit dem Ausbildungsbeauftragten 

Die Grundlagen der Beurteilungsbeiträge sollten zu Beginn des Vorbereitungsdienstes mit 
den Lehramtsanwärter:innen erläutert und individuelle Schwerpunkte von der Schulleitung 
genannt werden.  

Vor dem Hintergrund einer späteren objektiven Beurteilung nimmt die Schulleitung in regel-
mäßigen Abständen an den Unterrichtsbesuchen teil oder besucht die Lehramtsanwär-
ter:innen in ihrem eigenständigen Unterricht, um sich ein eigenes Bild vom Stand der Ausbil-
dung zu machen. 
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Ausbildungsbeauftragte 

Die OVP schreibt den Ausbildungsbeauftragten an den Berufskollegs eine wichtige Rolle im 
Rahmen der Lehrerausbildung zu. Sie unterstützen die Kooperation zwischen der Schule und 
dem Zentrum für schulpraktische Lehrerausbildung. Sie sind entscheidend beteiligt an der 
kontinuierlichen Ausgestaltung der sich in einem ständigen Wandel befindlichen Kooperati-
on zwischen den Ausbildungsschulen und dem Zentrum für schulpraktische Lehrerausbil-
dung.  

Die Aufgaben der Ausbildungsbeauftragten an den Berufskollegs sind vielfältig und umfas-
send. In § 13 OVP werden folgende Aufgabenbereiche explizit benannt: 

 die Koordination der Lehrer:innenausbildung in der Schule (u. a. Unterstützung und 
Beratung der Lehramtsanwärter:innen bei der Erstellung der Stundenpläne, Beratung 
der Ausbildungslehrer:innen in Ausbildungsfragen und bei Fragen zur Erstellung von 
Beurteilungsbeiträgen) 

 die Unterstützung der Kooperation zwischen Schule und Zentrum für schulpraktische 
Lehrerausbildung (u. a. Austausch von Informationen, Beteiligung an den Unter-
richtsbesuchen und die gemeinsame Umsetzung des Kerncurriculums in Kooperation 
mit dem Zentrum für schulpraktische Lehrerausbildung) 

 die Beratung der Schulleitung in Ausbildungsfragen 

 die Beratung der Lehramtsanwärter:innen (u. a. bei der Planung von Unterrichtsvor-
haben, Teilnahme an den Unterrichtsbesuchen und den Beratungsgesprächen)  

 die Teilnahme an den Eingangs- und Perspektivgesprächen (u. a. Unterstützung bei 
der Vorbereitung und Organisation der Gespräche) 

 die regelmäßige Bereitschaft, als Ausbildungslehrer:in zur Verfügung zu stehen 

 eine Stellungnahme zum vorgesehenen Gesamtergebnis der Langzeitbeurteilung 
durch die Schulleitung abzugeben 

 die Konzipierung und die Evaluierung des Ausbildungsprogramms in der Schule in Ko-
operation mit dem Zentrum für schulpraktische Lehrerausbildung 

 die Durchführung von schulischen Veranstaltungen mit den Lehramtsanwärter:innen 
zur Umsetzung des Ausbildungsprogramms der Schule (§ 14 OVP) 

 die Organisation und Durchführung von Veranstaltungen außerhalb der Ausbildungs-
schule (z. B. Besuch der außerbetrieblichen Ausbildungsstätten, von Ausbildungsbe-
trieben und Beratungsstellen) 

 Die Ausbildungsbeauftragten verstehen sich als Bezugspersonen für die Lehramtsan-
wärter:innen in allen Fragen, die die Ausbildung betreffen. Sie bauen ein gutes Ver-
trauensverhältnis zu den Lehramtsanwärter:innen auf und ermöglichen so offene 
und vertrauensvolle Gespräche. 
 

Ausbildungslehrer:innen 

Die Ausbildungslehrer:innen arbeiten sehr eng mit den Lehramtsanwärter:innen zusammen. 
Sie zeigen eigenen Unterricht und besprechen diesen gemeinsam mit den Lehramtsanwär-
ter:innen. Darüber hinaus beraten sie die Lehramtsanwärter:innen bei ihrer Unterrichtspla-
nung, beobachten und reflektieren diesen mit den Lehramtsanwärter:innen. Die Ausbil-
dungslehrer:innen kennen die OVP, insbesondere die in ihr enthaltenen Standards und Kom-
petenzen (Anlage OVP). Sie informieren, beraten und unterstützen die Ausbildungsbeauf-
tragten und die jeweilige Schulleitung und kooperieren mit den beteiligten Fach- und Kern-
seminarleitern:innen. Die Ausbildungslehrer:innen nehmen ihre Rolle verantwortungsbe-
wusst wahr. Als professionelle Kolleg:innen beraten sie die Lehramtsanwärter:innen kritisch-
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konstruktiv und unterstützen sie bei der Entwicklung ihrer individuellen Lehrerpersönlich-
keit. 

Die Ausbildungslehrer:innen erstellen gemäß § 16 (2) OVP in Verbindung mit den bekannten 
Standards und Kompetenzen schriftliche Beurteilungsbeiträge, die über die fachlichen und 
überfachlichen Kompetenzen der Lehramtsanwärter:innen Auskunft geben. Dabei werden 
die Beurteilungsbeiträge bei Wechsel der Ausbildungslehrkraft unverzüglich erstellt. Die 
Lehramtsanwärter:innen erhalten jeweils drei Ausfertigungen (Schulleitung, ABB und LAA). 
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Die wichtigsten Daten auf einen Blick 

Anschrift der Schule 

Anna-Siemsen-Berufskolleg 

Hermannstraße 9 

32051 Herford 

 

Telefonnummern und Kontaktadressen 

Schulbüro:     05221 132900  asb@kreis-herford.de 

Lehrerzimmer:    05221 132905   

Hausmeister:     s. Aushang am Hausmeisterraum 

Vertretungsplanung:    05221 132902  vertretungsplan.asb@kreis-herford.de  

 

Schulleiter:  André Kaiser  05221 132904  a.kaiser@kreis-herford.de 

Stv. Schulleiter:in: NN   05221 132903   

Schulverwaltung: Katharina Güler 05221 132908  k.gueler@kreis-herford.de 

 

Zahlen und Fakten 

 ca. 1200 Schüler*innen 

 ca. 90 Lehrkräfte 

 ca. 40 Klassen 

 4 Mitarbeiter*innen im Schulbüro 

 1 Schulverwaltungsassistentin 

 2 Hausmeister 

 1 Schulsozialarbeiterin 

 1 Ausbildungscoach 
 

Aufgabenverteilung in der Schule 

Eine große Schule bildet ein komplexes Geflecht aus Organisation und Lehre. Wo es viel zu 
organisieren gibt, da muss es auch zahlreiche Verantwortliche für entsprechende Aufgaben 
und Bereiche geben. Die Anlage Organisationsplan bieten eine erste Orientierung. 
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Wissenswertes für Alltag in der Schule 

Das Leben mit Abkürzungen 

Im Schulalltag sind wir häufig mit Abkürzungen konfrontiert. Die Lehrkraft ist an unserem 
Berufskolleg durch ein dreistelliges Kurzzeichen (z.B. MUS) gekennzeichnet. Dieses Kurzzei-
chen wird für wesentliche Korrespondenz innerhalb der Schule verwendet und dient auch als 
Dienstmail (z.B. mus@asbk.de oder in Langform mustermann@asbk.de).  

Darüber hinaus sind alle Schulklassen durch ein Kürzel gekennzeichnet. Die letzte Ziffer des 
Kürzels gibt dabei immer die entsprechende Klasse bei Parallelklassen an, die vorletzte Ziffer 
immer den Einschulungsjahrgang. Eine Übersicht über die entsprechenden Kürzel sind jeder-
zeit über das System webbasierte Stundenplan- und Klassenbuchsystem Webuntis einseh- 
und abrufbar. 

 

Erstellung des Stundenplans 

Die Erstellung der Stundenpläne obliegt in der ersten Eingangsphase der verantwortlichen 
Ausbildungsbeauftragten und soll das Kennenlernen unterschiedlicher Bildungsgänge ermög-
lichen. Die ersten vier Wochen der Ausbildung sind dabei durch die Ausbildungsorganisation 
und Eingangsangebote der Fach- und Kernseminare von großer Unregelmäßigkeit geprägt, 
so dass in dieser Phase den Lehramtsanwärter:innen von einer eigenständigen oder angelei-
teten Unterrichtsdurchführung abgeraten wird. Zudem gilt für die Auswahl des Hospita-
tionseinsatzes ein möglichst breites Spektrum an Anlagen- und Fachrichtungsvielfalt anzu-
bieten. Auf eine Beschränkung der Auswahl auf die individuellen Fächer der Lehramtsanwär-
ter:innen soll hier unbedingt verzichtet werden, um die Heterogenität unseres Bildungsan-
gebotes und der Schülerschaft kennen zu lernen. Der Stundenumfang ist hierbei an die Vor-
gaben der geltenden OVP angelegt und umfasst ca. 14 Wochenstunden.  

In der zweiten Eingangsphase gestaltet ebenfalls die verantwortliche Ausbildungsbeauftrag-
te den Hospitationsplan für die darauffolgenden 4-6 Wochen. Die Lehramtsanwärter:innen 
können Wünsche über entsprechende Einsatzgebiete angeben. Die Auswahl des Unterrichts 
findet nun ausschließlich fachspezifisch statt. Dieser Zeitraum soll weiterhin größtenteils der 
Hospitation dienen, aber ergänzend erste unterrichtspraktische Erfahrungen ermöglichen 
und eröffnen. In Absprache mit den jeweiligen Fachkolleg:innen können so kurz- und mittel-
fristige Unterrichtsvorhaben von den Lehramtsanwärter:innen übernommen werden. Hier-
durch soll auch gewährleistet werden, das EPG in Anlehnung an ein unterrichtspraktisches 
Vorhaben durchführen zu können. 

In der Qualifikationsphase (zwei Schulhalbjahre bzw. 4 Quartale) wird den Lehramtsanwär-
ter:innen neun Wochenstunden selbstständiger Unterricht (BdU = Bedarfsdeckender Unter-
richt) zugewiesen. Die Unterrichtsverteilung erfolgt hier nach Bedarf und berücksichtigt nach 
Möglichkeit erste Unterstützung durch parallel eingesetzte Fachkolleg:innen im gleichen 
Bildungsgang. Weiterhin wird angestrebt, dass die Unterrichtsverteilung für beide Unter-
richtsfächer gleichmäßig verteilt ist. Ergänzt wird der selbstständige Unterricht durch ca. fünf 
Wochenstunden Ausbildungsunterricht.  

Um eine Ergänzung zu gewährleisten, wird der Ausbildungsunterricht in Absprache mit den 
Ausbildungsbeauftragten danach ausgewählt, dass sich die Bildungsgänge in Anlage und 
Fachrichtung von denen des bedarfsdeckenden Unterrichts nach Möglichkeit unterscheiden, 
um so auch eine fachliche und pädagogische Professionalisierung im gesamten Bildungs-
spektrum am Berufskolleg zu erzielen. 
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Das fünfte Quartal ist die Prüfungsphase. In diesem Zeitraum übernehmen die Lehramtsan-
wärter:innen ausschließlich den Unterricht, der für die unterrichtspraktische Prüfung vorge-
sehen ist. Die Planung und Durchführung der Unterrichtsreihe vor und nach der Prüfung ob-
liegt der selbstständigen Erarbeitung der Lehramtsanwärter:innen. Beratende Funktion ha-
ben in dieser Ausbildungsphase weiterhin die Ausbildungsbeauftragten und die Fachkol-
leg:innen des betreffenden Unterrichts.  

Auch die Vorbereitung auf das Fachgespräch/Kolloquium ist ein elementarer Baustein dieser 
Ausbildungsphase und wird unterstützend in den wöchentlichen Sitzungen mit der Ausbil-
dungsbeauftragten thematisiert. 

Im Anschluss an die Prüfung wird in Absprache mit der Vertretungsplanung der aktuelle Be-
darf ermittelt und mit dem Lehramtsanwärter:innen abgesprochen. Dieser letzte Zeitraum 
der Ausbildungsphase soll zudem der weiteren Laufbahnplanung der Lehramtsanwär-
ter:innen dienen. 

 

Unterrichtszeiten 
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ABC für Lehramtsanwärter:innen 
A 

Abteilungs-, Bildungsgangleiter oder Vorsitzende der Fachkonferenzen 

Um Informationen über einzelne Bildungsgänge, z. B. Vergleichsarbeiten, didaktische Jahres-
planungen, Konferenzen, etc. zu erhalten, können neben den Fachlehrer:innen die Vorsit-
zenden der jeweiligen Fach- bzw. Bildungsgangkonferenzen angesprochen werden. Eine Auf-
listung der aktuellen Vorsitzenden können der „Liste der Fachkonferenzen“ entnommen 
werden (Aushang Lehrerflur) 

 

Adressen 

Adressen sind überaus wichtig! Dienstliche Adressen und Telefonnummern (z. B. Zentrum 
für schulpraktische Lehrerausbildung, Ausbildungsschule, Fachleiter:innen, Kernseminarlei-
ter:innen, Ausbildungslehrer:innen) gehören in den Kalender bzw. in deine Anschriftenlisten. 
Eine aktuelle Telefonliste aller Kolleg:innen befindet sich im Lehrerzimmer an dem Board 
über dem Telefon. 

Adressänderungen müssen umgehend dem Seminar und der Schule mitgeteilt werden. Dar-
über hinaus muss noch das Landesamt für Besoldung und Versorgung informiert werden. Bei 
Briefen und E-Mails an das LBV unbedingt die Personalnummer in der Betreffzeile angeben. 

 

Aufsichten 

Lehramtsanwärter:innen übernehmen im Schuljahr ebenfalls Pausenaufsichten und Prü-
fungsaufsichten. Diese sind im Webuntis eingetragen und können/müssen durch kurzfristige 
Änderungen regelmäßig von den Lehramtsanwärter:innen abgerufen werden. Die Aufsichten 
entsprechen der Dienst- und Aufsichtspflicht. 

 

Ausbildungsbeauftragte 

Ausbildungsbeauftragte sind für die regelmäßige Kooperation zwischen Studienseminar und 
Schule verantwortlich. Sie beraten und unterstützen die Lehramtsanwärter vor Ort.  

 

Ausbildungsberatungen 

An der Ausbildungsberatung sind in erster Linie die verantwortlichen Ausbildungsbeauftrag-
ten, aber im Weiteren auch die Ausbildungslehrer:innen sowie alle Fachkolleg:innen, die mit 
den Lehramtsanwärter:innen im Austausch stehen, beteiligt. 

Die Beratung durch die Ausbildungsbeauftragen erfolgt nach Möglichkeit zu wöchentlich 
wiederkehrenden Terminen zwischen Ausbildungsbeauftragten und Lehramtsanwär-
ter:innen. Inhalte werden nach individuellen Bedarfen und aktuellen Unterrichtsvorhaben 
gewählt und thematisiert. Neben der fachlichen Unterrichtsplanung stehen hier auch immer 
die außerunterrichtlichen Inhalte zum Diskurs, um den umfassenden Kompetenzerwerb in 
der Lehrerausbildung zu ergänzen. Der Prozess der Beratung durch die Ausbildungsberatung 
ist frei von Bewertungen und Beurteilungen und soll die Lehramtsanwärter:innen unterstüt-
zen, kritisches/reflektiertes Lehrerhandeln im Sinne des Kompetenzerwerbs professioneller 
Lehrkräfte zu initiieren. 
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Die Beratung durch die Ausbildungslehrer:innen erfolgt prozessbegleitend im Rahmen des 
Ausbildungsunterrichts und soll die Selbstständigkeit der Lehramtsanwärter:innen im 
größtmöglichen Umfang gewährleisten. 

 

Ausbildungsgutachten 

Aus der Qualifikationsphase sollen mindestens sechs Ausbildungsgutachten resultieren, die 
für das abschließende Schulleitergutachten zur Beurteilung unterrichtlicher Prozesse hinzu-
gezogen werden. Um eine Beurteilung der Kompetenzerweiterung im Lehrprozess zu ermög-
lichen, wird den Lehramtsanwärter:innen geraten, pro Schulhalbjahr mindestens ein Ausbil-
dungsgutachten pro Unterrichtsfach zu erzielen. 

Ein Gutachten muss von den Ausbildungslehrer:innen erstellt werden, wenn der Lehramts-
anwärter:in eine zusammenhängende Unterrichtssequenz oder -reihe über einen Zeitraum 
von sechs Wochen mit mindestens zwei Wochenstunden Unterricht unter Anleitung 
selbstständig geplant und durchgeführt hat.  

Die Lehramtsanwärter:innen sorgen dafür, dass die Ausbildungslehrer:innen die aktuellen 
Datei-Formate des ZfsLs für die Erstellung der Gutachten erhalten. Um die Gutachten auch 
für den weiteren Ausbildungsprozess als Instrument zur Kompetenzfeststellung bzw. 
-erweiterung nutzbar machen zu können, soll das Gutachten spätestens vier Wochen nach 
der letzten selbstständig geführten Unterrichtsstunde des Lehramtsanwärters:in diesem zur 
Kenntnisnahme vorgelegt werden. Das Gutachten muss in dreifacher Form von den Lehr-
amtsanwärter:innen und Ausbildungslehrer:innen unterschrieben werden. Ein Exemplar ist 
für die Lehramtsanwärter:innen bestimmt, eins für die Ausbildungsbeauftragten und ein 
weiteres ist der Schulleitung für die Langzeitbeurteilung auszuhändigen. 

 

Ausbildungslehrer:innen 

Ausbildungslehrer:in kann jeder/ jede Kolleg:in an der Schule sein. Sie beraten und unter-
stützen den/die Lehramtsanwärter:in. Sie formulieren gemäß den schulischen Vorgaben ein 
Ausbildungsgutachten. 

 

Ausbildungsunterricht 

Neben dem bedarfsdeckenden bzw. selbstständigen Unterricht sind zudem ca. 5 Wochen-
stunden Ausbildungsunterricht abzuleisten. Hierunter wird sowohl das Hospitieren von Un-
terricht als auch Unterricht unter Anleitung verstanden. Der reflektierende Austausch zwi-
schen Lehramtsanwärter:in und Ausbildungslehrer:in ist im Kontext hospitierender und ei-
gener Unterrichtserfahrungen die Grundlage für den Ausbildungsprozess und der Kompe-
tenzerweiterung der Lehramtsanwärter:innen. 

Die eigene Erfahrung und Selbstständigkeit der Lehramtsanwärter:in soll dabei größtmöglich 
bei der Planung und Durchführung von Unterricht unter Anleitung gewährleistet werden. 
Unterrichtsmaterialien, Methoden und Medien sollen hierbei von den Lehramtsanwär-
ter:innen gewählt und erprobt werden und im engen Austausch mit den Ausbildungsleh-
rer:innen beratend unterstützt und reflektiert werden. Ausbildungslehrer:innen habe eine 
Rückmeldefunktion, um daraus im Weiteren Ziele und Perspektiven für den Ausbildungsver-
lauf der LAA abzuleiten. Zur Grundlage dieser Reflexionsprozesse gibt es Orientierungshilfen 
und unterstützende Materialien vom Seminar, die den Ausbildungslehrer:innen zugänglich 
gemacht werden. 
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Austausch, Kommunikations- und Koordinationsstrukturen 

Die Lehramtsanwärter:innen erhalten zum Dienstantritt Zugangsdaten für den Schulserver 
und auch für einen Office 365 Account. Hierüber erreichen die Lehramtsanwärter:innen 
Stunden- und Vertretungsplanungen, intern bereitgestellte Formulare zur Personal- und Un-
terrichtsorganisation, den Dienstmail-Account und MS Teams als wesentliche Plattform zur 
Kommunikation unterrichtspraktischer und -organisatorischer Prozesse. 

Das Team Ausbildung Lehramtsanwärter:innen ist für den Austausch zwischen den Ausbil-
dungsbeauftragten und den Lehramtsanwärter:innen sowie zwischen den Lehramtsanwär-
ter:innen untereinander bereit gestellt. Hierfür sind eigens angelegte Kanäle zu nutzen. Die 
Lehramtsanwärter:innen sind dazu angehalten, aktuelle Materialien und Formulare des ZfsL 
(z. B. formale Vorgaben für Ausbildungsgutachten, Kerncurriculum, etc.) hier einzustellen 
bzw. zu aktualisieren. Ebenso bietet ein Materialpool einen nachhaltigen Austausch schriftli-
cher Planungen der Lehramtsanwärter:innen untereinander und kann als Ideensammlung 
eigene Unterrichtsprozesse initiieren und unterstützen. 

Für die Kommunikation mit Schüler:innen bzw. Fachkolleg:innen und Ausbildungsleh-
rer:innen werden diese Kommunikationswege individuell von den Lehramtsanwärter:innen 
gewählt, wobei jedoch stets die Dienstzugänge zu berücksichtigen sind, insbesondere um 
dem Datenschutz gerecht zu werden. 

Für die Transparenz des Unterrichtseinsatzes der Lehramtsanwärter:innen ist stets ein aktu-
eller Stundenplan von den Lehramtsanwärter:innen an die Pinnwand im Lehrerzimmerflur 
auszuhängen. Dies dient vor allem dazu, den Einsatz des Ausbildungsunterrichts zu doku-
mentieren, der nicht in der Stundenplanverwaltung berücksichtigt wird. 

 

B 

BASS 

BASS ist die „Bereinigte Amtliche Sammlung der Schulvorschriften“. Hier findet man vom 
Hausaufgabenerlass bis zum Einstellungserlass alle wichtigen rechtlichen Grundlagen. 

 

Beihilfe 

Auch als Lehramtsanwärter:in hat man Anspruch auf Beihilfe, sofern man nicht gesetzlich 
versichert ist. Formblätter sind online und im Sekretariat des ZfsLs erhältlich. Weitere Infos 
erhält man unter folgender Internetadresse: http://www.bezreg-detmold.nrw.de.  

 

Beratungsteam 

Das Beratungsteam an unserem Berufskolleg setzt sich aus mehreren Kolleg:innen zusam-
men (siehe Homepage). 

Sie bieten unseren Schüler:innen kompetente Beratung rund um die Themen Lernschwierig-
keiten, Berufswahl und Laufbahnberatung sowie bei Problemen im Schulalltag. 

 

Bewerbungsverfahren und Einstellungen 

Der grundsätzliche Einstellungserlass befindet sich in der BASS. Die jährlich wechselnden 
Fächerkombinationen, Termine und Einstellungszahlen werden im Internet auf der Home-
page des Schulministeriums veröffentlicht.  
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LEO steht für Lehrereinstellung Online.NRW und bietet Informationen zur Lehrereinstellung 
in Nordrhein-Westfalen, ständig aktuelle Stellenausschreibungen und die Onlinebewerbung 
für den öffentlichen Schuldienst. Zusätzliche Informationen siehe:  

www.schulministerium.nrw.de/BP/LeoAngebote. 

 

C 

Computer 

Die Schule verfügt über eine Vielzahl an PC-Arbeitsplätze. Lehrer:innen finden im Lehrerar-
beitsraum PC-Arbeitsplätze, Drucker und Ruhe zum Arbeiten. Bitte diesen Raum nicht zum 
regen verbalen Austausch nutzen, hier herrscht Arbeitsatmosphäre. Schüler:innen haben in 
den Selbstlernzentren Möglichkeit, am PC zu arbeiten. Weiterhin kann über die Vertretungs-
planung für den Unterricht ein PC-Raum für den eigenen Unterricht gebucht werden. Das 
Kollegium am ASB ist für dienstliche Zwecke mit einem Schul-IPad ausgestattet, diese stehen 
auch den Lehramtsanwärter:innen zur Verfügung. 

 

D 

Datenschutz 

Die Verarbeitung personenbezogener Daten auf privaten ADV-Anlagen ist nur nach einer 
Genehmigung durch die Dienststelle möglich. Ansprechpartnerin für Lehramtsanwär-
ter:innen ist hierfür das ZfsL. 

 

Didaktische Jahresplanung 

Die Unterrichtsinhalte aller Fächer werden durch die schulinterne didaktisch-methodische 
Jahresplanung festgelegt. Diese erhält man bei den jeweiligen Bildungsgangverantwortlichen 
und auf unsere Organisationsplattform im Intranet. Einige Bildungsgänge sind bereits über 
ein Team organisiert und stellen dort entsprechende Materialien zur Verfügung. 

Aktuelle Lehrpläne und Richtlinien findet man auf der Seite: 
https://www.berufsbildung.nrw.de/cms/bildungsgaenge-
bildungsplaene/uebersicht/index.html oder in kostenpflichtiger Druckfassung beim Ritter-
bach Verlag auf der Seite: http://www.schul-welt.de/berufskolleg.html. 

 

Dienststelle 

Dienststelle ist das Zentrum für schulpraktische Lehrerausbildung Bielefeld (ZfsL Bielefeld) im 
Gebäude der "Alten Post" Herforder Str. 14, 33602 Bielefeld. 

 

Dienstunfälle 

Dienstunfälle müssen sofort beim Seminar gemeldet werden. Solche Unfälle können in Aus-
übung des Dienstes oder auf Dienstfahrten geschehen. In gewissen Fällen wird eine Entschä-
digung gewährt und ist wichtig für den weiteren Dienst. Entsprechende Formulare hält das 
Seminar bereit. 

 

http://www.schulministerium.nrw.de/BP/LeoAngebote
http://www.schul-welt.de/berufskolleg.html
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Dienstweg 

Bei Schreiben an übergeordnete Dienststellen (z.B. Bezirksregierung) muss der Dienstweg 
eingehalten werden. Die Schreiben müssen in doppelter Ausfertigung beim Seminar einge-
reicht werden und das Kürzel „a.d.D.“ (auf dem Dienstweg) tragen. 

 

Differenzierung 

Differenzierung in der Schule und im Unterricht begreift Individualität als konstitutive Basis 
und verfolgt das Ziel: Jede(r) Schüler:in soll individuell maximal gefordert und optimal geför-
dert werden. 

 

Dokumentation 

Die Lehramtsanwärter:innen dokumentieren Zeiträume ihres Unterrichtseinsatz und unter-
scheiden dabei zwischen Unterricht unter Anleitung (AU) mit Angabe der Ausbildungsleh-
rer:innen, Hospitationen (HOS) und bedarfsdeckendem Unterricht (BdU). 

Weiterhin sollen alle außerunterrichtlichen Tätigkeiten von den Lehramtsanwärter:innen 
dokumentiert werden (z. B. Teilnahme an Projekten, Arbeitsgruppen, Konferenzteilnahmen, 
Begleitung von Klassenfahrten usw.).  

Die Ausbildungsdokumentation ist am Tag des letzten Unterrichtsbesuchs von den LAA in 
zweifacher Ausfertigung an die Ausbildungsbeauftragten und an die Schulleitung auszuhän-
digen, da diese ebenfalls eine Grundlage der Langzeitbeurteilung darstellt. 

 

Download von Formularen 

Über den Log-In Lehrer auf der Schulhomepage des ASBs gelangt man zum Downloadbe-
reich, in dem zahlreiche Dokumente, Vorlagen und Anträge runtergeladen und genutzt wer-
den können. 

 

E 

EDV–Notfälle 

Bei Computer-, Beamer- oder Druckerproblemen ist das EDV-Team zuständig. Defekte Gerä-
te sollen umgehend gemeldet werden, am besten über Frau Güler. 

 

Eingangs- und Perspektivgespräch 

Zu Beginn der Ausbildung führt eine Seminarvertreter:in sowie die Ausbildungsbeauftragte 
der Schule mit dem/der Lehramtsanwärter:in ein ausführliches Eingangs- und Perspektivge-
spräch. Es dient dazu, auf der Grundlage der bereits erreichten berufsbezogenen Kompeten-
zen weitere Perspektiven zu entwickeln und Beiträge aller Beteiligten dazu gemeinsam zu 
planen. Das Gespräch soll in den ersten sechs Wochen der Ausbildung geführt werden und 
beruht auf einer von dem Referendar gehaltenen Unterrichtsstunde. Eine Benotung erfolgt 
nicht.  

 

Einladungen bzw. Anmeldungen für Unterrichtsbesuche 

Für anstehende Unterrichtsbesuche werden stets die Schulleitung und die Ausbildungsbe-
auftragten eingeladen. Außerdem sollten die Klassenlehrer:innen und die Vertretungspla-
ner:innen informiert werden, um zusätzliche Raumbedarfe (z. B. Nachbesprechungen) recht-
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zeitig anmelden zu können. Zusätzlich werden die Unterrichtsbesuche auch im ZfsL ange-
meldet. 

 

E-Mail 

Lehrer:innen und Lehramtsanwärter:innen besitzen eine schulische E-Mail. Ausnahmen gel-
ten für Lehrer, die im Bereich der Verwaltung arbeiten (Kreis-Email-Adresse). 

 

Energiesparen 

Energiesparen versteht sich von selbst. Um die Lebensdauer der Leuchtmittel in Beamern 
bzw. Dokumentenkameras zu verlängern, sollen alle Geräte bei Nichtgebrauch ausgeschaltet 
werden. Ebenso soll bei Verlassen der Räume das Licht ausgeschaltet und die Fenster ge-
schlossen werden. 

 

F 

Fach 

Für die interne Kommunikation besitzt jede Lehrer:in im Lehrerzimmerflur ein persönliches 
Postfach in dem z. B. Informationsblätter, Vertretungs- und Stundenpläne abgelegt werden 
können. Zurzeit teilen sich alle Lehramtsanwärter:innen ein Fach namens „Referendare“. 

 

Fortbildungen 

Fortbildungen müssen beantragt und von der Schulleitung genehmigt werden. Im Download-
Bereich für Lehrer:innen (s. oben) stehen dafür die entsprechenden Formulare bereit.  

 

Frühstück 

Ist wichtig!!! 20 Minuten Pause gehen leider oft für den Austausch mit Schüler:innen oder 
Kolleg:innen drauf. Dennoch haben auch Lehramtsanwärter:innen das Recht, vom Pausen-
brot abbeißen zu dürfen. 

 

G 

Gesundheitsschutz 

Die Gesundheit aller am Schulleben Beteiligter ist Voraussetzung für den gemeinsamen Er-
folg. Deshalb sind der Schutz vor Gefährdungen, der Ausbau gesundheitsfördernder Struktu-
ren und Achtsamkeit im Hinblick auf gesundheitsfördernde Strukturen als auch im Hinblick 
auf die individuellen Belastungssituationen von Schüler:innen sowie Lehrkräften ein hohes 
Bestreben des ASBs. 

Bezogen auf den Unterricht sind gesundheitsbezogene Inhalte in die didaktischen Jahrespla-
nungen integriert. Besondere Themen (Sucht, Gewalt, Ernährung, Bewegung) werden ziel-
gruppenspezifisch aufgegriffen. 

Lehramtsanwärter:innen erleben oft einen enormen Stress durch vielfältige Aufgaben und 
komplexes Zeitmanagement. Hilfreich kann hierbei der Austausch mit anderen Lehramtsan-
wärter:innen sein – geteiltes Leid ist halbes Leid. Auch der Austausch über hilfrei-
che/unterstützende Methoden der Selbstorganisation kann eine Reduktion des erlebten 
Stresses bedeuten und darf auch gerne in den Ausbildungsberatungen thematisiert werden. 
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H 

Hausmeister 

Hausmeister sind die guten Seelen jeder Schule. Ihr Büro befindet sich in der Ebene 0 in der 
Eingangshalle neben dem Haupteingang. 

 

Hausordnung 

Die Hausordnung, Schulregeln, IT-Nutzervereinbarungen und jede Menge mehr Regeln und 
Pflichten für alle am Schulleben Beteiligten finden die Lehramtsanwärter:innen in dem 
„Rechte- und Pflichtenheft des ASBs“. Dieses sollte zum Dienstantritt ausführlich studiert 
werden, da sich daraus maßgebliche Handlungsanweisungen für pädagogisches Handeln als 
Lehrer:in am ASB erschließen, die verbindlich für alle am ASB gelten. 

 

Homepage 

Die Schulhomepage findet man unter folgender URL: https://www.asbk.de/startseite.html 

Der Download-Bereich, der Stundenplan und der E-Mail Account sind hier ebenfalls verlinkt 
und schnell aufzurufen. Darüber hinaus können hier Informationen zu den einzelnen Bil-
dungsgängen am ASB eingesehen/abgerufen werden. 

 

Hospitationen  

Zu Beginn des Referendariats empfiehlt es sich, fremden Unterricht in Hospitationen zu erle-
ben und diesen zu analysieren. Nach und nach übernimmt der/die Lehramtsanwärter:in Un-
terrichtsaufgaben als Unterricht unter Anleitung des/der Ausbildungslehrer:in und in Form 
des selbstständigen Ausbildungsunterrichts (AU).  

 

I 

Informationen 

Ausführliche Informationen findet man an den Infobrettern im Lehrerzimmerflur und auf der 
Homepage der Schule, sowie auf dem LMS MS Teams und bei allen Kolleg:innen! 

 

Intranet 

Mit den Zugangsdaten über den Lehrer-Log-In an den Schul-PCs gelangt man über den Ar-
beitsplatz zu den Laufwerken des Intranets. Jede(r) Lehrer:in hat ein persönliches Laufwerk 
(mit Kürzel versehen), auf dem eigenen Dateien hinterlegt werden können. Im Organisa-
tionslaufwerk befinden sich aktuelle Dateien, wie z. B. die didaktischen Jahresplanungen. 
Über den Lehrer-Log-In hat man auch Zugriff auf die Laufwerke der Schüler:innen bzw. Klas-
sen, so dass auch hierüber in unterrichtlichen Prozessen Dateien gesammelt bzw. ausge-
tauscht werden können. 

 

J 

Jahresterminplan 

Der Jahresterminplan mit allen verbindlichen Terminen wird in der Regel zur ersten Leh-
rer:innen-Konferenz zum Schuljahresbeginn veröffentlicht. Sondertermine (bspw. Bildungs-
gangkonferenzen) werden über die entsprechenden Gremien verteilt/organisiert. 

https://www.asbk.de/startseite.html


 21 

 

K 

Kaffee 

Für einen kleinen Jahres-Geldbetrag an SPO (Email folgt meist zum SJ-Anfang, notfalls ein-
fach ansprechen) erhält man die volle oder halbe Verfügungsgewalt über die Kaffeemaschi-
ne. Das Zubehör (Kaffee, Milch, etc.) dafür befindet sich in einem der Fächer im Lehrerzim-
mer (hinter POK). Motivierte Kaffee-Kocher (am besten vor den Pausen!) und Geschirrspül-
maschinen-Ein-/Ausräumer werden immer gerne gesehen. 

 

Kalender 

Um den Überblick nicht zu verlieren, sollten wichtige Termine in einem Lehrerkalender ein-
getragen werden. Es gibt zahlreiche Modelle und Größen. Einfach ausprobieren und schau-
en, mit welchem Modell man am besten arbeiten kann. Einen Kalender wie in den Klassen-
büchern findet man im Moodle als docx-Datei. 

 

Klassenbuch 

Als Nachweis über die erteilten Unterrichtsinhalte wird ein elektronisches Klassenbuch für 
jede Klasse geführt. Dieses ist über Webuntis abrufbar und muss zeitnah zum gehaltenen 
Unterricht neben den Unterrichtsinhalten ebenfalls die An-/Abwesenheiten der Schü-
ler:innen dokumentieren. Die Lehramtsanwärter:innen sind für die gewissenhafte und detail-
lierte Dokumentation des BdUs bzw. in Absprache mit den entsprechenden Ausbildungsleh-
rer:innen auch für den Ausbildungsunterricht verantwortlich. 

 

Klassenfahrten/Wandertage  

Nach derzeitigem Beschluss stehen jeder Klasse pro Schuljahr 2 Tage für solche Zwecke zur 
Verfügung. Ein pädagogischer Wert für solche Fahrten/Tage ist dabei notwendig und Vor-
aussetzung. In der Regel werden Wandertage/Klassenfahrten von den Bereichs- oder Bil-
dungsgangleitungen bzw. Klassenlehrkräften organisiert und beantragt (Formular steht im 
Download-Bereich). 

 

Klausur- und Prüfungspläne 

Am weißen Brett im Lehrerzimmerflur werden immer alle Pläne zu anfallenden Prüfungsein-
sätzen und -terminen ausgehängt. In der Regel sind diese Einsätze aber auch im Stundenplan 
vermerkt. Die Lehramtsanwärter:innen haben dafür Sorge zu tragen, dass entsprechende 
Zuständigkeiten zeit- und fristgerecht eingehalten werden. Bei der Prüfungsaufsicht, die 
über die regulären Pausen hinausgehen, wird die abzulösende Lehrkraft immer zur Hälfte 
der Pause ersetzt. 

 

Konferenzen 

Die Teilnahme an Konferenzen ist Pflicht. Zu Schuljahresbeginn sollen sich alle Kolleg:innen 
entsprechend des Stundendeputats für die Fach- und/oder Bildungsgangkonferenzen eintra-
gen. Die Vorsitzenden legen die Termine fest und laden schriftlich dazu ein. Den Lehramts-
anwärter:innen wird eine rege Teilnahme an solchen Konferenzen empfohlen, um einen hin-
reichenden Einblick über die Entwicklungen und Vorhaben solcher Gremien zu erhalten. 
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Kopierer  

Die Kopierer stehen in zweifacher Ausfertigung für Unterrichtszwecke zur Verfügung. Die 
Lehramtsanwärter:innen haben darauf zu achten, ressourcenorientiert zu kopieren und sich 
mit den dafür notwendigen Funktionen der Geräte zeitnah zum Ausbildungsbeginn ausein-
ander zu setzen.  

 

Krankmeldungen 

Krankmeldungen müssen an das Seminar und auch an die Ausbildungsschule gerichtet wer-
den. Bei langfristiger Krankheit (mehr als 2 Tage) muss eine ärztliche Bescheinigung einge-
reicht werden. Auf dieser Bescheinigung müssen der erste Tag und die Dauer der Dienstun-
fähigkeit angegeben sein. 

Ferner sollte die Krankmeldung ab 7:30 Uhr in telefonischer Form an die Vertretungsplanung 
erfolgen, damit diese entsprechende Vertretungen einsetzen und die Kolleg:innen informie-
ren kann. 

Eltern stehen zusätzlich Betreuungstage für erkrankte, versorgungsbedürftige Kinder zur 
Verfügung. Hierfür ist ein Antrag auf Sonderurlaub (s. Download-Bereich) und eine entspre-
chende Bescheinigung vom Kinderarzt ab dem ersten Tag einzureichen.  

 

L 

Lehrmittelräume 

Einige Fachschaften haben einen zentralen Schrank bzw. Raum, in dem entsprechende Lehr- 
und Lernmittel hinterlegt sind. Verantwortliche sind in der Regel die jeweiligen Vorsitzenden 
der Fachkonferenzen. 

 

M 

Medien und EDV 

Das Berufskolleg verfügt über ein breites Medienangebot. Welche Medien in den einzelnen 
Räumen vorhanden sind, ist aus dem Stundenplan ersichtlich. Eine Liste hängt auch links 
neben den Klassenbuchfächern im Lehrerzimmer aus. 

 

Mini-Fortbildungen 

In regelmäßigen Abständen finden interne „Mini-Fortbildungen“, z. B. zum Thema „digitales 
Lernen oder „sprachsensibel unterrichten statt. 

 

N 

Nebentätigkeiten 

Nebentätigkeiten sind nach dem Landesbeamtengesetz genehmigungspflichtig und müssen 
auf dem Dienstweg beantragt werden. Entsprechende Formulare gibt es im Seminar. 
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O 

Office 365 

Lehrer:innen und Schüler:innen erhalten jeweils einen Zugang zu Office365. Den Benut-
zernamen und das Passwort erhalten die Lehramtsanwärter:innen mit dem Dienstantritt 
vom Ausbildungsbeauftragten der Schule. 

 

OVP 

OVP ist die „Ordnung des Vorbereitungsdienstes und der zweiten Staatsprüfung für Lehräm-
ter an Schulen.“ Sie regelt Ziele, Dauer und Organisation der Ausbildung. Die aktuellste OVP 
ist vom 10. April 2011, zuletzt geändert durch Verordnung vom 16. August 2021. 

 

P 

Pause 

Auch wenn die Pausen oft zum dringenden Austausch und zur Organisation von Ausbil-
dungsbelangen genutzt werden, haben die Lehramtsanwärter:innen zu überprüfen, welche 
Belange ggf. in Ausbildungsgespräche verlagert werden können, um aufkommende Tür- und 
Angel-Gespräche mit Ausbildungslehrer:innen und Ausbildungsbeauftragten in den Pausen 
zu reduzieren. 

 

Q 

Qualitätssicherung 

Die Qualitätssicherung und -verbesserung hat einen hohen Stellenwert. Aktuell wird das 
Qualitätstableau des Landes NRW als Wegweiser zugrunde gelegt. Das Schulprogramm und 
das Qualitätssicherungskonzept betont die stetige Verbesserung der Bereiche: Ergebnisse 
der Lehr- und Lernprozesse, Lernen und Lehren im Unterricht, Schulkultur und 
-management, sowie Personal und Evaluation. Standards und Richtlinien findet man auf der 
Homepage der Qualis NRW: https://www.qua-lis.nrw.de 

 

R 

Raumwünsche 

Raumwünsche können bei der Vertretungsplanung schriftlich beantragt werden. Ob der ge-
wünschte Raum frei ist, kann im Vorfeld bereits in Webuntis eingesehen werden. Die Ant-
wort, ob man den gewünschten Raum für den Termin bekommen hat, erhält man, indem 
dieses bei Webuntis als Änderung in Rot unterlegt ist. 

 

Reflexion 

Reflexion von Unterricht durch kritische Analyse ermöglicht seine konstruktive Verbesse-
rung. Sie wird im Gespräch nach jedem Unterrichtsbesuch erwartet. Die Stellungnahme soll-
te nicht länger als 5-7 Minuten dauern und kriterienorientiert aufgebaut werden. Die Refle-
xion sollte auch mit Kolleg:innen und Lehramtsanwärter:innen über Unterrichtserfahrungen 
der Lehramtsanwärter:innen erfolgen. Materialien und Orientierungshilfen mit Indikatoren 
zu den Kompetenzen stellt das ZfsL bereit und kann von den Lehramtsanwärter:innen an die 
Ausbildungslehrer:innen gegeben werden. 

https://www.qua-lis.nrw.de/
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S 

Schulbüro 

Im Schulbüro erhält man Stammdatenblätter und Klassenlisten. Diese sind für die Beschrei-
bung der Lerngruppen in den Unterrichtsentwürfen eine nützliche Informationsquelle. 

 

Schulleitung 

Die Schulleitung verantwortet den Unterricht der Lehramtsanwärter:in und weist den 
selbstständigen Unterricht zu. Außerdem spielt sie eine sehr wichtige Rolle bei der Beurtei-
lung im Abschlussgutachten. Zusätzlich gilt die Schulleitung während des Ausbildungsver-
laufs als zentrale Instanz für schulrechtliche Fragen seitens der Lehramtsanwärter:innen. 

 

Schulleitungsgutachten 

Zum Ende des vierten Quartals, spätestens aber nach dem letzten Unterrichtsbesuch, erstellt 
die Schulleitung die Langzeitbeurteilung der Lehramtsanwärter:innen. Grundlage der Bewer-
tung sind die schriftlichen Unterrichtsplanungen, die Ausbildungsgutachten der Fachkol-
leg:innen, eigene Beobachtungen aus der Teilnahme an Unterrichtsbesuchen und Erfahrun-
gen und Beobachtungen außerunterrichtlicher Tätigkeiten von Kolleg:innen. 

Das Gutachten wird den Lehramtsanwärter:innen zur Kenntnisnahme und zur Möglichkeit 
der Stellungnahme in einer Dienstbesprechung mit der Schulleitung in dreifacher Ausferti-
gung übergeben, wobei eins davon durch die Lehramtsanwärter:innen dem ZfsL Bielefeld für 
das Prüfungsamt übergeben wird. Ein Exemplar behält der/die Lehramtsanwärter:in und ein 
weiteres verbleibt in der Schule. 

 

Schulschlüssel 

Einen Schulschlüssel für das Lehrerzimmer, die Klassenräume und die meisten Nebenräume 
erhält man beim Hausmeister gegen Unterschrift. Schlüssel für spezielle Fachräume erhält 
man nach Bedarf ebenfalls beim Hausmeister. 

 

Sonderurlaub/Arbeitsbefreiung 

Sonderurlaub/Arbeitsbefreiung muss schriftlich bei der Schulleitung und im Seminar bean-
tragt werden. Die Formblätter sind im Download-Bereich und/oder im Seminar zu erhalten. 

 

Stundenplan  

Der aktuelle Stundenplan und die sich fortlaufend ergebenden Änderungen durch Krankheit 
und/oder Wechsel sind in Webuntis einsehbar. Die Lehramtsanwärter:innen sind verpflich-
tet, diesen regelmäßig auf Änderungen zu überprüfen. 

 

T 

Tauschordner 

Tauschordner Dateien (z. B. Arbeitsblätter für Schüler:innen oder Material für Kolleg:innen) 
können im Tauschordner im Schulnetzwerk abgelegt werden. Jeder/Jede Lehrer:in und Schü-
ler:in hat einen eigenen Ordner. Siehe Fernzugriff. 
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Teams 

Das Lernmanagement-System MS Teams kann auch für eigene unterrichtliche Zwecke ge-
nutzt werden. Es können eigene Teams von den Lehramtsanwärter:innen angelegt und ver-
waltet werden, wobei immer der Datenschutzschutz aller Beteiligten gewahrt bleiben muss 
und auf die Einhaltung entsprechender Regeln des Miteinanders geachtet werden muss. Für 
die Bezeichnung der Klassenteams ist folgendes Muster einzuhalten: Klassenbezeichnung-
Fach-SJ (z. B. FSL01-D-SJ21/22) 

 

U 

Unterrichtsbesuche 

Unterrichtsbesuche sind Teil der Ausbildung. Sie dienen sowohl der Anleitung, Beratung und 
Unterstützung als auch der Benotung und Beurteilung der Lehramtsanwärter:innen. In je-
dem Fach werden in der Regel fünf Unterrichtsbesuche durchgeführt. Diese sollen in ver-
schiedenen Schulstufen, sowie in teil- und vollzeitschulischen Bildungsgängen stattfinden. 
Die inhaltliche Ausgestaltung der schriftlichen Entwürfe wird im jeweiligen Fachseminar be-
sprochen. Die Entwürfe zu den Unterrichtsbesuchen werden spätestens am Vortag, besten-
falls zwei Tage vorher den Fachleiter:innen, Ausbildungslehrer:innen und auch der Schullei-
tung und Ausbildungsberatung zur Verfügung gestellt. 

Die Lehramtsanwärter:innen planen und organisieren die Unterrichtsbesuche in Absprache 
mit den Fachleiter:innen selbstständig. Hierbei soll der geltende Stundenplan nach Möglich-
keit eingehalten werden. Auch die Absprache mit den betreffenden Ausbildungslehrer:innen 
ist einzuhalten. Die Organisation von Raumbedarfen obliegt dem Lehramtsanwärter:innen, 
ein Raum für die Nachbesprechung ist gesondert über die Vertretungsplanung zu beantra-
gen, ebenso Raumwechsel. 

Termine geplanter Unterrichtsbesuche sollten der Schulleitung früh möglichst mitgeteilt 
werden, um dieser die Teilnahme an Unterrichtsbesuchen zu ermöglichen. 

Damit die Beratung der Ausbildungsbeauftragten für einen geplanten Unterrichtsbesuch 
zielführend ist, muss der Unterrichtsentwurf der LAA zum vereinbarten Beratungstermin der 
Vorwoche vorliegen. 

 

UPP 

Um den Prüfungstag entspannt angehen zu können, sollten im Vorfeld zahlreiche Dinge ge-
klärt und organisiert werden. Sobald der Tag der UPP feststeht, sollte dies der Schulleitung 
sowie den Ausbildungsbeauftragen und den Stundenplanern gemeldet werden. 

UPP steht für „unterrichtspraktische Prüfungen“ im Rahmen des Zweiten Staatsexamens und 
bilden den Abschluss des Referendariats. 

 

V 

Vertretungsunterricht 

Sollte eigener Unterricht aufgrund von z. B. Praktika ausfallen, besteht die Möglichkeit, dass 
die Lehramtsanwärter:innen für Vertretungsunterricht eingesetzt werden. Dieser Plan wird 
wöchentlich von der Vertretungsplanung erstellt und fristgerecht an das Kollegium via E-Mail 
verschickt. Dieser Wochenplan hängt ebenfalls im Lehrerzimmerflur aus und kann jederzeit 
dort eingesehen werden. Planbarer Vertretungsunterricht wird zusätzlich im Stundenplan 
Webuntis stetig aktualisiert. 
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W 

Wissensmanagement 

Wissensmanagement ist der bewusste Umgang mit der Ressource Wissen und deren zielge-
richteter Einsatz. Der Austausch von und der Zugang zu sämtlichen Bildungsgang- und fach-
spezifischen Unterlagen werden am Berufskolleg über das Schulnetz sowie über das LMS MS 
Teams sichergestellt. 

 

Who is who?  

Wer war nochmal Herr/Frau ...? Ein kleines Portrait von jedem Kollegen findet man an der 
Wand vor dem Schulbüro. 

 

X 

 

Y 

 

Z  

Zwischenstandgespräch 

Zwischen dem dritten und vierten Quartal der Qualifikationsphase findet ein Ausbildungsge-
spräch in Form einer Dienstbesprechung statt. Teilnehmer:innen dieser sind neben den 
Lehramtsanwärter:innen, Ausbildungsbeauftragten und Schulleitung weiterhin alle bis dahin 
an der Ausbildung beteiligten Lehrer:innen. 

Zunächst reflektieren die Lehramtsanwärter:innen vor dem Hintergrund des Kerncurriculums 
die persönlichen Kompetenzen. Sie beurteilen dabei sowohl die Stärken als auch die Schwä-
chen und geben Bedarfe an, die sie für sich in der letzten Ausbildungsphase als notwendig 
erachten. 

Im Weiteren geben die Ausbildungslehrer:innen den Lehramtsanwärter:innen ein Feedback 
aus den Erfahrungen der gemeinsamen Ausbildungszeit. Auch hier sind neben den Schwä-
chen auch die Stärken zu benennen. 

Ziel dieses Gespräches ist es, den Stand der Kompetenzentwicklung der Lehramtsanwär-
ter:innen zu ermitteln, um daraus die weiteren/verbleibenden Bedarfe zur bestmöglichen 
Prüfungsvorbereitung abzuleiten. In Absprache mit den Ausbildungsbeauftragten werden 
daraufhin kurzfristige Vorhaben und Ziele formuliert, die auch im Hinblick auf die anstehen-
de Prüfung der Lehramtsanwärter:innen ausgewählt werden. 

 

Zum Schluss… 

…sollten noch Fragen offengeblieben sein: „Wenn Du eine weise Antwort verlangst, musst 
Du vernünftig fragen“ (J. W. von Goethe). 

…bleibt zudem die Frage, ob wesentliche Informationen für Lehramtsanwärter:innen hier 
fehlen. Diese wollen jederzeit gerne zurückgemeldet ergänzt werden. 


